
Sicher in Wien!
Gut beschützt im Alltag
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In dieser Broschüre finden Sie einen Bogen mit Aufklebern und zwei Ant-
wortkarten. Wenn diese Beilagen fehlen oder Sie weitere benötigen, bestel-
len Sie diese bitte kostenlos beim KundInnentelefon des Fonds Soziales 
Wien, Tel.: 01/24 5 24.
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Diese Broschüre greift typische Geschichten auf, wie 
sie jedem Menschen passieren können. Damit wol-
len wir Ihre Aufmerksamkeit stärken und Ihnen Mut 
machen, sich in jedem Fall an uns zu wenden: an den 
Fonds Soziales Wien, an die Wiener Polizei, an den 
Weissen Ring. 

Damit wollen wir Ihnen mehr Sicherheit im Alltag 
geben – denn nur mit einem guten Gefühl  lässt sich die 
sprichwörtliche Wiener Lebensqualität voll genießen.

360.000 Menschen in Wien sind älter als 60 Jahre. 
SeniorInnen bilden einen wesentlichen Teil unserer 
Gesellschaft – wir können von ihrem Wissen und 
ihren Erfahrungen profitieren, sie verdienen unseren 
Respekt und unsere Hilfe in allen Lebenssituationen. 
Es ist uns daher ein besonderes Anliegen, diese Mit-
bürgerInnen gezielt zu unterstützen. Die Stadt Wien 
bietet dazu eine Vielzahl von Aktivitäten, Angeboten 
und Hilfestellungen.  

Besonderes Augenmerk legen wir auf die Sicherheit 
der SeniorInnen. Dazu zählt die Kriminalitätsprävention 
ebenso wie die rasche Unterstützung in Notfällen. Um 
Verbrechensopfern bestmöglich zu helfen, kooperiert 
die Stadt Wien eng mit verschiedenen Opferhilfe-Ein-
richtungen, wie z.B. dem Weissen Ring, dessen Arbeit 
die Stadt Wien finanziell fördert. Und auch die Wiener 
Polizistinnen und Polizisten werden für Verbrechens-
verhütung und Opferhilfe professionell geschult.

Gemeinsames Ziel ist, dass ältere Menschen, die zu 
Opfern krimineller Taten geworden sind, rasch und 
unbürokratisch Hilfe erhalten, denn gerade sie brau-
chen in einem solchen Fall besondere Betreuung, pro-
fessionellen Beistand und im Notfall auch materielle 
Unterstützung.
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Der Amtspersonen-Schmäh

   An der falschen Adresse

„Aha, vom Bezirksge-
sundheitsamt kommen 
Sie?“, sagt Frau W. zu 

dem unbekannten Mann 
vor ihrer Wohnungstür: „Haben 

Sie einen Ausweis?“ Der Mann zieht ein 
Papier aus der Tasche. Frau W. nimmt es 
durch den Türspalt, den die Sicherheits-
kette zulässt. 

„Warten’s ein bissl“, sagt sie und macht 
sicherheitshalber die Türe gleich wieder 
zu. Der Ausweis schaut beeindruckend 
aus: ein Amtsstempel, ein Ausstellungsda-
tum, ein Name, eine Seriennummer. 

Ans Telefon
Trotzdem geht sie zum Telefon, ruft bei 
der Polizei an. „Gut, dass Sie uns anru-
fen“, sagt der Beamte am Telefon, „lassen 
Sie den Mann auf keinen Fall herein. Ich 
werde gleich zwei Kollegen zu Ihnen schi-
cken.“ „Solche Umstände“, denkt sich Frau 
W., aber der Gedanke, dass sich demnächst 

PolizistInnen um den fremden Besucher 
kümmern werden, beruhigt sie doch. 

Die Wartezeit nützt sie für den Griff zum 
Telefonbuch. „Ich kann ja einmal nachfra-
gen“, sagt sie sich, „ob es diesen Mitarbeiter 
beim Gesundheitsamt überhaupt gibt ...“  

Gut gemacht!
Beim Bezirksgesundheitsamt kennt die Tele-
fonistin den auf dem Ausweis angegebenen 
Namen nicht. Frau W. geht zurück zur Tür, 
will durch den Spalt den Ausweis zurück-
geben, den Mann abweisen. Aber der ist 
schon weg. Frau W. legt den Ausweis aufs 
Vorzimmerkasterl. „Wenn er ihn braucht“, 
denkt sie, „wird er ihn sich schon holen“. 

Mittlerweile sind die zwei Polizisten auch 
schon da. Leider, der Fremde ist fort. Frau 
W. erzählt den Beamten, wie er ausgese-
hen hat, und gibt ihnen den falschen Aus-
weis. „Sie haben ganz richtig gehandelt“, 
sagt einer der Polizisten. „Leider verhal-
ten sich nicht alle Leute so gescheit wie 
Sie!“

Dienstausweis

Ma  Mustermann

Musterstrasse 7-9

1020 Wien

Österreich

x
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Der Amtspersonen-Schmäh

Glück gehabt
Zwei Wochen später liest Frau W. in großen 
Lettern in der Zeitung: „Trickbetrüger 
unterwegs.” Der Artikel schildert genau 
die Situation, die sie erlebt hat. Nur mit 
einem anderen Ende: Wer so eine falsche 
„Amtsperson“ hereingelassen hat, dem 
haben kurz darauf das Bargeld, die müh-
sam zurückgelegten Goldmünzen und ein 
paar Schmuckstücke – Erinnerungen aus 
der Familie – gefehlt. „Siehst“, sagt sich 
Frau W., „bei mir war der an der falschen 
Adresse!“ 

  

Tipps

Öffnen Sie fremden Personen nicht die Woh-
nungstür. Legen Sie immer die Türkette oder den 
Sperrbügel vor!

Von „Amtspersonen“ immer einen Ausweis ver-
langen und die Angaben telefonisch überprüfen!

Wenn Sie unsicher sind, rufen Sie die Polizei unter  
Tel.: 133!
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Dienstausweis

Max Mustermann

Musterstrasse 7-9

1020 Wien

Österreich

Ich öffne nur Menschen, 

die ich kenne, die Tür!

Polizei           133
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Der Neffen-Trick

„Selbst schuld“ gibt’s nicht!

„Jessas!“ Frau G. zuckt 
zusammen. Alles, was 

sie gerade aus dem 
Postkasten genom-
men hat, fällt auf den 
Boden des Haus-
flurs. „Gehn´s, was 

erschrecken´s denn 
so, ich bin’s doch“, sagt 

ihre Nachbarin. Sie bemerkt, 
dass Frau G. am ganzen Leib zittert. 

Aussprechen tut gut
„Geht’s Ihnen nicht gut?“ Frau G. schüt-
telt den Kopf, hat Tränen in den Augen. 
„Na, kommen’s zu mir, ich mach Ihnen 
einen Kaffee!“ Die Küche der Nachbarin 
ist gemütlich. „Was haben’s denn?“, fragt 
diese. „So kenn ich Sie gar nicht, ist was 
passiert?“ 

„Ich kann das niemandem erzählen”, denkt 
sich Frau G., „schließlich bin ich ja sel-
ber schuld.” „Ich schlaf halt sehr schlecht 

in letzter Zeit“, murmelt sie. „Da wird 
Ihnen was im Kopf herumgehen“, meint 
die Nachbarin, „wollen Sie nicht darüber 
reden?“ Die freundliche Atmosphäre, der 
gute Kaffee, die Anteilnahme der Nach-
barin tun so gut. „Sie müssen aber ver-
sprechen, dass Sie nichts meiner Tochter 
sagen“, bittet Frau G., „die sagt sonst, es 
geht ja doch nicht mehr allein, und steckt 
mich ins Altersheim!“

Hilfe am falschen Platz
Und dann sprudelt die ganze Geschichte 
aus ihr heraus: Angerufen hat einer, er sei 
der Sohn der Nichte vom Land und habe 
gerade einen Unfall in Wien gehabt und er 
brauche dringend Geld, ob sie nicht helfen 
könne, und er schicke jemanden, das Geld 
abholen. 

„Ich wollte nicht ungefällig sein“, sagt 
Frau G., „und einen Notgroschen hab ich 
ja immer im Haus.” Als kurz darauf ein 
Unbekannter kam, angeblich der Freund 
des vermeintlichen Großneffen, gab Frau 
G. ihm ihr Erspartes. 
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Die spätere Nachfrage bei der Nichte hat 
ergeben, dass deren Sohn zu der Zeit gar 
nicht in Österreich war. „Ich schäme mich 
so, dass ich so blöd war, aber zur Polizei 
trau ich mich nicht, sonst kommt der am 
Ende nochmal und tut mir was an.“ Die 
Nachbarin weiß, was zu tun ist. Sie nimmt 
die Tageszeitung und zeigt auf einen  
Artikel. 

Keine falsche Scham
„Dort rufen Sie an, das ist der Opfer-Not-
ruf 0800 112 112, das kostet nichts und Sie 
können anrufen, wann Sie wollen, brau-
chen auch Ihren Namen nicht sagen und 
die Profis dort wissen, was Ihnen in die-
ser Situation am besten weiterhilft.“ 

 

Der Neffen-Trick

  

Tipps

Fremden Personen niemals Geld, Sparbücher 
oder Wertsachen geben!

Es hat nichts mit mangelnder Höflichkeit zu tun, 
wenn sie Fremden nicht sofort helfen! 

Wenn Sie Hilfe wollen, rufen Sie die Polizei unter 
Tel.: 133!

Im Fall des Falles: Sprechen Sie sich aus. Was 
immer Ihnen passiert ist, Sie haben Anspruch 
auf Hilfe!

1

2

3

4

Opfer-Notruf. 

Hilfe rund um die Uhr!

    0800 112 112
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Trickbetrügerin unterwegs

Ein „goldiger“ Schmäh

Frau A. steht am Straßenrand. 
Ein bisschen schlecht sieht 
sie schon, umso vorsichtiger 
schaut sie nach links und 
rechts, bevor sie ihren Weg 

fortsetzt. 

Gesundes Misstrauen
„Da schauen Sie“, sagt plötzlich 

eine junge Frau neben ihr und bückt 
sich, „haben Sie das verloren?“ Sie hebt 

etwas aus dem Straßenstaub auf und hält 
es Frau A. auffordernd hin. Es ist ein gol-
dener Ring, den sie da gefunden hat. Frau 
A. schaut kritisch hin. Wer verliert so ein 
kostbares Stück auf dem Gehsteig ... 

„Geben Sie mir Finderlohn“, sagt die junge 
Frau, „ich brauche dringend Geld für mein 
Kind, zehn oder zwanzig Euro, bitte!“ „Nein, 
nein“, sagt Frau A. resolut, „mir gehört 
der Ring ja nicht und wenn ihn wirklich 
jemand verloren hat, dann muss man den 
Ring zur Polizei tragen“. 

Kaum hört die junge Frau das Wort „Poli-
zei“, drückt sie Frau A. den Ring schnell in 
die Hand und läuft davon. Recht  schwer 
ist der Ring, ein breiter, glatter Goldreif – 
oder ist er doch nur aus Messing? 

Der Juwelier kennt sich aus
Ein Stückchen die Straße hinunter ist ein 
Juweliergeschäft, da hat Frau A. schon 
einmal etwas gekauft. Sie geht dorthin 
und erzählt dem Juwelier, was geschehen 
ist. „Ja“, sagt der Mann, „die Geschichte 
kenne ich schon.” 

Er erklärt: „Der Ring ist eine Imitation, 
aber ausschauen tut er fast echt, das kann 
ein Laie kaum unterscheiden“. Unter der 
Ladentheke nimmt er eine kleine Schach-
tel hervor und zeigt Frau A. den Inhalt. 
Ein paar identische Ringe liegen da schon 
drin. „Die Polizei hat eine Warnung an alle 
Juweliergeschäfte ausgegeben, da sind 
TrickbetrügerInnen unterwegs, die ver-
suchen auf diese Weise, den Leuten Geld 
herauszulocken.” 
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Alt und clever
„Da haben Sie gut reagiert, dass Sie darauf 
nicht hereingefallen sind!“ Frau A. erfährt, 
dass die Juweliergeschäfte angewiesen 
sind, die Ringe einzuziehen. Für alle Fälle 
soll sie ihre Telefonnummer hinterlassen, 
falls es polizeiliche Rückfragen gibt. „Bei 
mir zieht nicht jeder Schmäh“, denkt sich 
Frau A. zufrieden. „Die glauben wohl, nur 
weil man alt ist, ist man ganz deppert!“ 

Trickbetrügerin unterwegs

  

Tipps

TrickbetrügerInnen sind unglaublich erfin-
dungsreich: Seien Sie misstrauisch, wenn Ihnen 
jemand auf der Straße oder an der Wohnungs-
tür – in welcher Form auch immer – Ware gegen 
Geld anbietet!

Werden Sie auf der Straße bedrängt, suchen Sie 
sich Unterstützung: in einem Geschäft, bei Pas-
santInnen – oder am besten: bei der Polizei!

1

2

Polizei           133

Ich kaufe 

nichts 

auf der 

Straße!
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Gut aufgepasst!

Frau B. hat heute eine große Tour 
vor: zuerst zur Bank, die Pension 
abheben, dann in die Apotheke, 
und einkaufen gehen muss sie 
auch. Im Supermarkt drängelt 
sich ein fremder Mann hinter ihr 

dicht heran. „Na“, sagt sie resolut, 
„was ist denn?!“ 

Gründlich ausspioniert
Irgendwie kommt ihr der Mann 
bekannt vor. Den hat sie doch schon 

bei der Bank gesehen und dann in der 
Apotheke … Ihre Nachbarin fällt ihr 
ein, die hat so eine ähnliche Geschichte 

erzählt, von jemandem, der ihr nachge-
gangen ist. Am Ende war ihre Tasche 

aufgeschnitten, die Geldbörse weg.

Seitdem trägt Frau B. ihr Geld in der 
Westentasche unter dem Mantel. Sicher-
heitshalber geht sie aber schnurstracks 
zur Kassierin. „Kann ich die Filialleiterin 
sprechen?“, fragt Frau B. „Was brauchen 

Sie denn?“ „Ich will was fragen!“ Die Kas-
sierin drückt einen Knopf, die Filialleite-
rin kommt. „Wie kann ich Ihnen helfen?“, 
fragt sie. „Der Mann“, sagt Frau B., „der 
sich dort bei dem Regal herumdrückt, 
der geht mir schon eine Weile nach, das 
ist irgendwie komisch.“ 

Misslungene Flucht
Die Filialleiterin spricht den Mann an. 
„Ich schau nur“, sagt der und geht  wei-
ter. Die Filialleiterin nimmt schnell ihr 
Handy und verständigt die Polizei. Es 
dauert kaum ein paar Minuten, da ist 
schon eine Polizistin im Supermarkt. 

Kaum sieht der Fremde die Polizeibeam-
tin, will er zum Geschäft hinaus. Zum 
Ausgang kommt er aber nicht gleich 
durch, denn Einkaufswagen und andere 
Kundinnen und Kunden verstellen ihm 
den Weg. Die Polizistin hat aber schon 
Verstärkung gerufen, ihr Kollege, der vor 
dem Geschäft im Funkwagen wartet, ist 
schnell da. 

18 19

Der Geldklau geht um
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Ein „alter Bekannter“
Bei der näheren polizeilichen Überprüfung 
des Fremden stellt sich heraus, dass der 
ein schon länger gesuchter Taschendieb 
ist. „Da haben Sie uns sehr geholfen“, hört 
Frau B. einige Tage später am Telefon, bei 
einem Anruf aus der zuständigen Polizei-
dienststelle. „Hinter dem waren wir schon 
eine Zeitlang her. Danke – und bitte blei-
ben Sie so aufmerksam!“ 

Der Geldklau geht um

  

Tipps

Nie die ganze Pension auf einmal abheben, nur 
so viel Geld, wie Sie gerade brauchen. Ihre/Ihr 
BankberaterIn hilft Ihnen gerne bei bargeldlosen 
Daueraufträgen für regelmäßige Zahlungen!

Vorsicht bei fremden Personen, die Ihnen unter-
wegs auffallen. Häufig beobachten und verfolgen 
Diebe ihre potenziellen Opfer!

Lassen Sie sich nicht ablenken und tragen Sie Ihre 
Tasche am besten vorne oder eingeklemmt unter 
dem Arm, das erschwert unliebsame „Zugriffe“!

1

2

3

Ich nehm’ nur 

das Geld mit, 

das ich brauche! 

Polizei           133
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  Besondere Touristen

Viele Leute gehen nur 
zu Allerheiligen auf 
den Friedhof. Herr  

 R. hält davon nichts. 
Regelmäßig soll eine 
Kerze am Grab seiner 
Frau brennen, und 
der Friedhofsbesuch 
bedeutet schließlich 

auch einen Spaziergang 
an der frischen Luft, bei dem 

er seinen Gedanken freien Lauf 
lassen kann. 

Schöne Erinnerungen
Geld für die U-Bahn und für eine Kerze 
hat er eingesteckt, für alle Fälle ist auch 
eine Blumenschere dabei – das Grab soll 
schließlich immer ordentlich aussehen. 

Auf dem Weg zur Station denkt er an seine 
Grete ... Schwere Zeiten haben sie zusam-
men erlebt, aber auch sehr schöne. In 
Gedanken an den ersten Italien-Urlaub in 

den 60er-Jahren steigt Herr R. in den Auf-
zug zum Bahnsteig ein. Außer ihm ist nur 
ein junges Pärchen in der Liftkabine, das 
er nicht weiter beachtet. 

Am Bahnsteig wundert er sich, dass die 
zwei so drängeln. So viele Menschen sind 
doch gar nicht unterwegs und es fährt 
auch nicht gerade ein Zug ein. Plötzlich 
spürt er eine kleine Bewegung an seiner 
Manteltasche. „Die werden doch nicht …“, 
denkt er noch und sieht gerade noch aus 
dem Augenwinkel eine Hand. 

Ablenkungsmanöver
Schnell dreht er sich um – da hat doch 
dieses Mädchen tatsächlich ihre Finger 
an seiner Manteltasche gehabt! „Was tun 
Sie da?“, fragt er zornig. 

Von irgendwoher zaubert sie blitzschnell 
einen Stadtplan hervor. „Wissen Sie, wie 
wir von hier zur Kathedrale kommen?“ 
„Welche Kathedrale, da ist weit und breit 
keine Kirche, was wollen Sie eigentlich von 
mir?“, lässt sich Herr R. nicht ablenken. 

Langfinger am Werk
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„Entschuldigung“, sagt da der junge Mann 
und zieht das Mädchen schnell weg. „Wir 
haben uns geirrt.“ Und fort sind die bei-
den. „Schau Dir das an“, sagt Herr R. zu 
sich selbst, „die wollten doch tatsächlich 
in meine Manteltasche greifen.“ 

Dort ist aber nur ein Fahrschein. Herr R. 
trägt seine Geldbörse mit der e-card, der 
Bankkarte und dem Ausweis sowie seine 
Schlüssel nämlich sicher in den inneren 
Sakkotaschen. Zu viel hat er in der Zeitung 
schon von Taschendieben gelesen. 

„Bei mir haben sich die aber wirklich 
geirrt“, denkt er zufrieden. Das Grab muss 
heute noch ein bisschen warten: Zuerst 
ruft Herr R. die Polizei an. Vielleicht ist 
das „Touristenpärchen“ ja auf einer Über-
wachungskamera zu sehen und kann er-
wischt werden ...  

     

Langfinger am Werk

  

Tipps

Geldbörse und Schlüssel am besten unter dem 
Mantel, in einem Brustbeutel oder in einer Innen-
tasche der Kleidung tragen!

Vorsicht bei Personen, die ohne Grund drängeln 
– es könnten Taschendiebe sein!

Seien Sie selbstbewusst! Eine Anzeige bei der 
Polizei verhindert vielleicht, dass Diebe ungehin-
dert weitermachen!

1

2

3

   
An mein 

  
   Geld kommt 

kein Taschendieb heran!
   An mein 

     Geld kommt 

kein Taschendieb heran!

Polizei           133
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          Das kann jedem Menschen  
passieren!

Schön war die Woche in der 
Steiermark. Herr F. war mit 
anderen Mitgliedern des Pen-
sionistenclubs dort. Die Pen-

sion war gemütlich, das Essen 
sehr gut und auch das Wetter 

hat mitgespielt. In bester 
Stimmung geht Herr F. die 

Stufen zu seiner Wohnung 
hinauf. 

Böse Überraschung
Am Treppenabsatz wird er stutzig: 
Seine Wohnungstür ist nur ange-

lehnt. „Was ist da los?“, schießt es ihm 
durch den Kopf. Aus dem Sakko nimmt 
er das Mobiltelefon heraus. Vorsichtig 
nähert er sich der Tür. „Ist da wer?“, ruft 
er hinein. 

Wie eine Ewigkeit kommen ihm die 
paar Sekunden vor, die er abwartet. Ein 
schneller Blick ins Vorzimmer bestätigt 

seine Befürchtung: Es ist eingebrochen 
worden. Herr F. wählt 133, wie in Trance  
nennt er der Polizei seinen Namen, die 
Adresse, meldet den Einbruch. Erst mit 
den beiden Polizisten geht er in die Woh-
nung. Der Inhalt von Schubladen, Kästen 
und Regalen liegt auf dem Boden. Fas-
sungslos starrt Herr F. auf das Chaos: 
Seine schöne Wohnung, alles von irgend-
welchen Fremden durchwühlt! Wut steigt 
in ihm hoch, Abscheu, ohnmächtige Hilf-
losigkeit. 

Spuren auf der Seele
„Geht es?“, fragt ein Polizist. „Jaja“, sagt 
Herr F. Der  Polizist stellt ihm einen Ses-
sel hin, gibt ihm ein Glas Wasser. „Sollen 
wir jemanden verständigen?“ „Nein“, sagt 
Herr F., „ich hab doch niemanden mehr!“ 

Der Polizist schreibt eine Telefonnum-
mer auf: „Rufen Sie beim Weissen Ring 
an. Dort wird Ihnen professionell weiter-
geholfen!“ Herr F. zögert, zu viele Gedan-
ken stürmen auf ihn ein – und schließ-
lich ist ihm selbst ja nichts passiert. 

Ein Wohnungseinbruch
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Ein Wohnungseinbruch

Schnelle Hilfe
In seiner Wohnung fühlt er sich aber unbe-
haglich, Albträume quälen ihn, bei jedem 
Geräusch schreckt er hoch. Und sein gan-
zes Geld ist auch weg … 

Der Weisse Ring fällt ihm wieder ein, er 
ruft an. Sofort bekommt er Einkaufsgut-
scheine und Bargeld, damit kommt er über 
die Runden. Eine sehr nette Psychologin 
nimmt sich viel Zeit, in Ruhe kann er sich 
den Schreck von der Seele reden, das lin-
dert die bösen Träume. Über den Weissen 
Ring kommt er auch zu einer Heimhelfe-
rin des Fonds Soziales Wien, sie hilft beim 
Aufräumen und unterstützt ihn in Alltags-
dingen. 

Eine  Mitarbeiterin vom Weissen Ring hat 
ihm bei der Abwicklung mit der Versiche-
rung geholfen, ihn bei den Behördenwe-
gen begleitet und bei der Anschaffung des 
neuen Sicherheitsschlosses unterstützt.
Schön langsam fühlt sich Herr F. sicherer. 
Viele helfende Hände haben sein Leben 
wieder in den gewohnten Gang gebracht. 

  

Tipps

1

2

3

    0800 112 112

Im Fall 

des Falles:

Opfer-Notruf. 

Scheuen Sie sich nicht, professionelle Hilfe in 
Anspruch zu nehmen! Ängste und Unsicher-
heiten nach einem Einbruch sind ganz normale 
Reaktionen. 

Der Weisse Ring hilft vielfältig und kostenlos: 
von professioneller Information, Beratung und 
Betreuung bis zu finanzieller Unterstützung.  

Jeder Einbruch hinterlässt auch Spuren auf der 
Seele – unterschätzen Sie das nicht! Ein Gespräch 
beim Weissen Ring entlastet und beugt Spätfol-
gen vor.



Diebstahl oder Raub, 
Trickbetrug oder Ein-
bruch: Keine falsche 

Scham, wenn Sie Opfer einer kriminellen Handlung geworden sind! 
In so einem Fall gibt es kein „selber schuld“. Kriminalitätsopfer und 
deren Angehörige haben Anspruch auf professionelle Hilfe: Seit mehr 
als 30 Jahren berät, betreut und unterstützt der Weisse Ring Opfer – 
rasch, unbürokratisch und kostenlos. Bitte reden Sie mit uns! 

Wir hören zu: Der gebührenfreie Opfer-Notruf 0800 112 112 ist im-
mer für Sie da – 24 Stunden am Tag, 365 Tage im Jahr, vertraulich 
und anonym.

3130

Polizei Weisser Ring

 Mit Sicherheit hilft Ihnen Ihre  
 Wiener Polizei!

In Notfällen: Notruf 133 (Euro-Notruf 112) oder wenden Sie sich 
direkt an Ihre nächste Polizeiinspektion, täglich 0 – 24 Uhr.

Bürgerinformation der Wiener Polizei 
Servicestelle für Informationen, Auskünfte und Beschwerden 
Tel.: 01/313 10-78 900
Öffnungszeiten: 
Mo – Fr: 8:00 – 18:00 Uhr

Kriminalpolizeiliches Beratungszentrum
Persönliche Beratung zur Kriminalitätsvorsorge

Adresse:
7., Andreasgasse 4
Tel.: 0800 216 346
Öffnungszeiten: 
Mo – Fr: 10:00 – 18:00 Uhr
Erster Samstag im Monat: 
10:00 – 16:00 Uhr

Notruf 133
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U6 Nußdorfer StraßeAdresse:
9., Nußdorfer Straße 67
Tel.: 01/712 14 05 
oder 0810 955 065
E-Mail: office@weisser-ring.at
Internet: www.weisser-ring.at
      www.opfer-notruf.at

Opfer-Notruf 0800 112 112
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3332

Fonds Soziales Wien

Für die Bezirke 1, 2, 20
2., Vorgartenstraße 129-143 
E-Mail: beratungszentrum1.2.20@fsw.at

Für die Bezirke 21, 22
22., Rudolf-Köppl-Gasse 2
Zugang Donaufelderstraße 185
E-Mail: beratungszentrum21.22@fsw.at

Region Nord-Ost

Region Nord-West

Für die Bezirke 8, 16, 17
16., Weinheimergasse 2
E-Mail: beratungszentrum8.16.17@fsw.at 

Für die Bezirke 9, 18, 19 
19., Heiligenstädter Straße 31/ 
Stiege 3/Top 1.01
E-Mail: beratungszentrum9.18.19@fsw.at

Region Süd-Ost

Für die Bezirke 3, 11
11., Simmeringer Hauptstraße 100
Stiege B/2. OG
E-Mail: beratungszentrum3.11@fsw.at 

Für die Bezirke 4, 5, 10
10., Gudrunstraße 145-149  
E-Mail: beratungszentrum4.5.10@fsw.at

Region Süd-West

Für die Bezirke 6, 7, 14, 15
15., Geibelgasse 18-20
E-Mail: beratungszentrum6.7.14.15@fsw.at 

Für die Bezirke 12, 13, 23
12., Arndtstraße 67
E-Mail: beratungszentrum12.13.23@fsw.at

Für ganz Wien

3., Guglgasse 7-9 Tel.: 01/24 5 24  
E-Mail: pflegeheimaufnahme@fsw.at

Bei Fragen zu Wohn- und Pflegeheimen stehen Ihnen unsere Mitar-
beiterInnen in der Guglgasse gerne zur Verfügung:

Der Fonds Soziales Wien (FSW) 
fördert und vermittelt im Auftrag 
der Stadt Wien Unterstützung für 
alle WienerInnen. Zusammen mit 
rund 100 anerkannten Partneror-
ganisationen sorgt der FSW dafür, 
dass jährlich rund 100.000 Men-

schen mit Pflege- und Betreuungsbedarf oder mit Behinderung sowie 
wohnungslose Menschen rasch leistbare Hilfe bekommen.      

Bei Fragen zu Pflege und Betreuung zu Hause kontaktieren Sie uns 
bitte unter 01/24 5 24:

Wir sind da, um für Sie da zu sein:

Internet Unter www.fsw.at können Sie sich einen 
Überblick über den Fonds Soziales Wien und sein 
Leistungsangebot verschaffen, Antragsformulare 
und Broschüren herunterladen u.v.m.  

Beratungszentrum Pflege und Betreuung Detail-
lierte Informationen, an welchen acht Standor-
ten Sie zu Pflege und Betreuung zu Hause und 
an welchem Standort Sie zu Wohn- und Pflege-
heimen beraten werden, finden Sie auf Seite 33.

Telefon Das FSW-KundInnentelefon 01/24 5 24 
ist sieben Tage die Woche erste Anlaufstelle für 
Fragen zu Pflege und Betreuung zu Hause und 
zu Wohn- und Pflegeheimen. Gerne können Sie 
unter dieser Nummer auch unsere kostenlosen 
Broschüren bestellen.



Wir sind in ganz Wien da, 
um für Sie da zu sein!

Pflege und Betreuung Wohnungslosenhilfe Behindertenhilfe

Beratungszentren des Fonds Soziales Wien

Informationen über das Angebot des Fonds Soziales Wien 
erhalten Sie am FSW-KundInnentelefon unter 01/24 5 24 
(täglich von 8:00 – 20:00 Uhr, auch an Sonn- und Feierta-
gen), in den Beratungszentren und unter www.fsw.at. 

Wir sind da, um für Sie da zu sein.

Aus ganz Österreich zum Nulltarif

OPFER-NOTRUF:

Jede(r) kann zum Verbre-
chensopfer werden. Der 
WEISSE RING hilft so-
fort und unbürokratisch!

Christiane Hörbiger:

KEINE 
FALSCHE 
SCHAM!
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Wir sind da, um für Sie da zu sein.

Kostenlose 
Information

Pflege &
Betreuung

Leben mit
Behinderung
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Notruf
  

Polizei

133
  

Weisser Ring und Opfer-Notruf

Opfer-Notruf 0800 112 112
Rund um die Uhr & gebührenfrei aus ganz Österreich

Internet www.weisser-ring.at
www.opfer-notruf.at

www.fsw.at


